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Weımar: Hermann Böhlaus Nachfolger 1993 L:A 916
Die Psalmenvorlesung biıetet den Begınn VO' Luthers Theologıe. S1e WT

sprünglich In den Jahren 885/86 VO (sustav awerau ın den Bänden un der
ın eıner für die damalıge eıt respektablen Weise ediert worden. Erst danach wurden
die Manuskrıpte der anderen frühen Vorlesungen Luthers aufgefunden, für die dann
Johannes Ficker be1 der Herausgabe des Römerbriefkollegs ıne bessere Fditionstech-
nık entwickelte. So entstand der Wunsch ach eıner ebensoguten Neuausgabe VO  —; 1A1 ” > SE EAEEEGEEEE E E  Ethers früher Exegese, welche dıe Grundlage für se1ın Verständnis bıldet (vgl

Ebelıng, Lutherstudien, Band Bereıts SeIt 1930 hatte dıe Kommuissıon DA Her-
ausgabe der Werke Martın Luthers eine solche Neuausgabe grundsätzlich vorgesehen
un 939 arl August Meißinger un Erich Vogelsang miı1t dem Begıinn der Arbeıten
betraut, die ber des Krıeges nıcht weitergeführt werden konnten. Erst ab 1950
konnte die Editionsarbeıt Hanns Rückert mıt Gerhard Ebeling und Reinhard
Schwarz un: vielen weıteren Mitarbeıitern wiederauftgenommen werden. IDITG schwie-
rıgste Aufgabe wurde dıe Kommentierung VO Luthers Exegese durch den Vergleich
mıt der Auslegungstradıtion. So entstand die Doppellieferung bıs Psalm 15 als
Gemeinschaftsarbeıit (1963); tür dıe 7zweıte Doppellieferung (PsXdıe 9/5 publı-
Zziert wurde, War Reinhard Schwarz alleın verantworrtlich. Es erwıes sıch ber ann be-
reıits VO den Kosten her als unmöglıch, die Edition 1ın der ursprünglıch geplanten
Weıse weıiterzutführen. Man beschlofß 1979 VO DPs 3() auf den SCHNAU ditfferenzieren-
den Vergleich mıiıt der exegetischen Tradıition verzichten un uch diıe drucktechni-
sche Gestalt vereinfachen. In der vorliegenden Ersten Abteilung des Bandes wiırd
der Glossenteıl VO  — Luthers Erstier Psalmenvorlesung als eın geschlossener Komplex
vorgelegt, innerhalb dessen dıe beiden ersten Lieferungen (Ps 1—30) fotomechanisch
nachgedruckt wurden. Es handelt sıch Luthers Wıttenberger Psalterdruck miıt se1-
Nne eigenhändıgen Zeılen- un: Randglossen ach dem Original aus der Herzog-Au-
gust-Bibliothek Wolfenbüttel. Der Psalmentext selbst 1st halbtett gedruckt, und die
Zeilenglossen kommen jeweıls unmıiıttelbar ach den erläuternden Textworten;
Randglossen stehen mi1t Bezugsziffern Ww1e€e Fufßnoten dem Text. Bıs Psalm -

faßt der kleingedruckte Ommentar durchschnittlich jeder halben Seıite Luthertext
anderthal Seıten; danach 1St das Verhältnis ungefähr umgekehrt. Als Beıispiel für FA
thers meditative Zeilenglossen sel1l wahllos Ds 3 9 10 herausgegriffen: „Annuncıiau1 Eu-
anggelısauı CL tecı euangelısarı iusticıam tuam qu«c est pCI tidem mel in ecclesia N:
Catholıica, quU«C EeSst meri1t1s ET ın spirıtu» Iıcet Ecclesia diaboli SIt mal0r secundum
MNUMECTUIN carnaliter.“ In der zweıten Abteıilung werden die Scholien ach Luthers
Handschriftt (Dresdener Psalter) veröftentlicht werden. KNAUER

F Ta \  y > &’ .Rıss, MARKUS, Dıe Neuorganısatıon des 1stums Basel Beginn des Jahrhunderts
(1 7J]828) (Münchener Kirchenhistorische Studien Stuttgart-Berlin-Köln:
Kohlhammer 1992 590
ährend die Verhandlungen, dıe ach em Wıener Kongrefß in en deutschen taa-

ten ZUrFr Neuerrichtung der kırchlichen Organisatıon tührten, seit Jahrzehnten ziemlic|
erschöpfend ertorscht sınd, galt 1es bisher nıcht ın gleicher Weıse tür die parallelen
Vorgänge in der Schweiz. Hıer füllt die vorliegende, schr detaillierte und ach den
Quellen geschriıebene Arbeıt eine Lücke (sestützt VOT allem auf die kantonalen Archıve
VO Bern, Luzern, Solothurn, Aargau, Basel-Stadt, Thurgau un: Zug, das Bischöfliche
Archıiıv In Solothurn und Vatikanısche Akten, verfolgt sS1e mıinutı1ös den Lauf der Unter-
handlungen, die VO  3 LT bıs 1828 ZUr Neuumschreibung des Bıstums Basel tührten.

Das alte Bıstum Basel hatte das Hochstitt Basel umfafßt (vor allem 1im jetzt Bern
gehörenden Jura, mıiıt der bischöflichen Residenz in Pruntrut), azu Teıle ın den jetz1-
gCnN Kantonen Solothurn und Aargau SOWI1e 1m französischen Elsafß bıs ber Colmar
hınaus. Wıe beı den deutschen Bıstümern stellte sich schon se1it der Säkularısatiıon 1805
die Aufgabe eiıner Neuumschreibung, dıe jedoch dem ständıgen polıtischen Wechsel
scheıterte un erst ach 1815 auf der Grundlage stabıler renzen möglıch W3a  - Was
jedoch der Schweizer Sıtuation un spezıell den Bemühungen eınem Bıstum
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